
Zeitschrift: Mitteilungsheft / Heimatkundliche Vereinigung Furttal

Herausgeber: Heimatkundliche Vereinigung Furttal

Band: 29 (2000)

Artikel: Familiendokumente erzählen : alte Bilder und Schriftstücke aus dem
Nachlass von Hafnermeister Fritz Gisler (1906-1992)

Autor: Fries, Peter

Kapitel: "Herr Gisler, geben Sie auf Ihre Kirchenfenster acht!"

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1036705

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1036705
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ende 1929, also einige Jahre nach dem Lehrabschluss und nach der
Rekrutenschule, schrieb Fritz in einem Brief, er sei zum ersten Mal allein
mit einem grossen Ofen in Regensberg beschäftigt: «Morgens und abends
ein ordentlicher Spaziergang bei allerlei Wetter...»

«Herr Gisler, geben Sie auf Ihre Kirchenfenster acht!»
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Dieser Brief des bekannten Regionalhistorikers Heinrich Hedinger an seinen

Freund Friedrich Gisler erinnert daran, dass sich das Schweiz.
Landesmuseum damals lebhaft für Wappenscheiben in Dorfkirchen interessierte

und auch ein begehrliches Auge auf unsere Kirche geworfen hatte.
Pfarrer Ed. Steiner, dem die weltlichen Wappen in seiner Kirche ohnehin

* Der Zürcher Historiker Friedrich Hegi (1878-1930) hat sich als Heraldiker eingehend mit
Glasgemälden und Wappen zürcherischer Gemeinden befasst.
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ein Dorn im Auge waren, hätte sich schmerzlos von ihnen getrennt, aber

dagegen regte sich Widerstand in der Kirchgemeinde. Aus einem hübschen
Geschichtchen, das Hans Marthaler im Büchlein zum Kirchgemeindetag
1983 erzählt, wissen wir, dass Heinrich Meier-Wuhrmann (Sattler-Heiri),
bis 1924 Dällikons Gemeindepräsident, die Däniker davon überzeugen
wollte, dass die Wappenscheiben in der Kirche bleiben sollten. Er
versprach: «Wenn ihr an der Kirchgemeinde teilnehmt, an der über den
Verkauf beschlossen wird, und die Fenster nicht verkauft werden, dann steht
bei mir nach der Abstimmung eine Tanse Wein für euch bereit." Den
Dänikern musste man das nicht zweimal sagen: So viele Männer soll Pfr.
Steiner noch nie in der Kirche gesehen haben. Die Wappenscheiben sind,
wie wir wissen, nicht verkauft worden, aber wie lange die Däniker beim
Sattler-Heiri Wein getrunken haben, konnte Hans Marthaler nicht erfahren.
Er nimmt an, es habe noch zum Füttern der Kühe gereicht.

Den Brief hatte Hedinger an seinen Freund Gisler gerichtet, weil dieser
Mitglied der Kirchenpflege war, nämlich von 1928 bis 1943, sein Sohn
Fritz von 1964 bis 1973. Der Vater war zudem von 1937 bis zu seinem Tod
Präsident der Kirchenpflege. In diese Zeit fällt im Frühjahr 1939 die
Verabschiedung von Pfarrer Steiner und die Suche nach einem Nachfolger
(von Nachfolgerinnen war damals noch nicht die Rede!).

Bevor es aber zur Wahl des

neuen Pfarrers kommen
konnte (gewählt wurde
schliesslich Prof. Walter
Nigg), galt es Stellung zu
nehmen zu Bestrebungen
des Kirchenrats, die
Pfarrstelle in Dällikon
überhaupt nicht mehr zu
besetzen und unsere
Kirchgemeinde mit der
einer andern des Furttals
zusammenzulegen. Dies
führte zu einer lebhaften,
ja zum Teil heftigen
Kontroverse in der Presse.

Eine der acht Wappenscheiben in
der Kirche Dällikon
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